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Das Nachden ken über die Voraussetzungen und Wirkungen mo­
de rn er Produktivkräfte der wissenschaftlich-techni schen Revolu­
ti on . vor a llem übe r ihr T empo und ihr Ausm a ß . darüber , wie sie 
in de r a bsehbaren Zukunft die wirtschaftli che . sozia le und gei­
stig -kulture ll e Entwickl ung beeinflu ssen wird , gehört seit länge­
rem zu den wichtigsten Vorbedingungen e iner bewußten , plan­
mä ßigen Ges ta ltung gesellschaftlich er Entwi cklungsprozesse. 
Die Ve rvollk ommnung der Leitung und Pl anung der ge sell­
schaftli chen Entwi cklungsprozesse, vor allem der wirtschaftli­
chen Entwicklung, muß deshalb darauf geri chtet sein , di e wis ­
senschaftli ch-tec hni sc he Revoluti on kräftig vora nzubringen , ihre 
sozia le und ökonom isch e 'v\'irksamkeit im Interesse der Verbesse­
rung der LC'bensbed ingungen der Menschen zu steigern . 
Die Prozesse de r wi sse nsc haftli ch-technische n Revolution be tref­
fe n uns a lle . l\ enn sie un s auch. ztun Beispie l in der Arbeitswelt. 
ni cht g leic hzeit ig und ni cht mit gleicher Jn tensitä t prakti sch be ­
gegnen. Es wird e inerseits noc h für längere Zeit manuelle Arbei­
ten geben. die mit e twa de n gle ich en 'v\'erkze ugen verrichtet wer­
den wie sei t .Jahrzehnten : andererseits wird zum Beispi el die revo­
luti onäre Umwä lzung des Ingenie urwesens, der Übergang zur 
rechnerunterstü tzten Arbeitsweise im Bereich der Projektierung, 
Konstrukti on und technologischen Vorbereitung in unserem 
La nde m it Sicherhe it noch vor Ablauf dieses Jahrhunderts im we ­
sentli chen abgeschl ossen werd en. Diese Diffe renziertheit ist un­
,·e rmeid bar. und aus ihr res ultie ren wi chtige Konsequenzen. Die­
jenigen . d C' ren gesam te Ar beitss itu a ti on sich oft in kurzer Z eit 
gru nd legend l\ a ndelt. ,·erdienen na türli ch vie l Aufm erksamkeit 
und ZuwC'nd ung. aber anspruchsvo lle wissensch aftli ch-techni­
sche. ökonom ische und geis tig-kulturelle Aufgaben gi bt es in a l­
len Bereichen gese ll schaftlicher T ä tig keit: und e inem erfahren en 
Lei te r wird immer bewußt sein . daß es a uch eine g roße H eraus­
forderung an h rC'a tivi tät. fac hli ches Können und Engagierth eit 
sein kan n. mi t einer e twas ä lt e ren . konventi one llen M aschine 
Präz isionsarbC'i t zu le isten. 
Zu dC' n FragC'n. d ie d if' Gedan ken . Enrnrtungen und ma nchma l 
auch Befü rchtu ngen dC' r 1\knschcn bewegC' n. ge hören in zuneh­
mend C' m Maße a uch solc he. di e di e wi sse nschaftli ch-techni sche 
Revo lt1tion in ihrer Gesam theit. in ihre r Perspektive be treffen. E s 
sin d UbC' rlegungen da rüber, was mit diese r wi ssenschaftli ch­
techniscl1C'n Revolution wirklich rn r sich ge ht. was sie e igentli ch 
ist. " iC' sie die gese ll schaftl ichen Entwickl ungen beeinflu ssen 
"ird. Es sind dies Bemühungen. diese Vorgä nge de r wi ssen­
scha ftlich -technischen Revolut ion in das e igene \\"e ltbi ld aufzu ­
nehmC'n. 
Zu den '~elen Fragen. die die \\·issenschaftli ch-tec hni sche Revo­
lut io n um oder auf nC' ue \\leise aufwirft. gehöre n sich er vor a llem : 
\\ erde n wir diC' W'" a ltigen Prod ukt ivk räftC'. d ie C' be nso sich in ge­
\\ altige IJC'stru kt i,·kräfte ve rn a nd eln kön nen. gC'se ll schaftli ch. 
poli tisC' h- mora li sch beherrsche n können. C' tli che in den Di enst 
dP r BerC' iC' he rnng menschlichen Lebens ste llen könn en? We rden 
d iC'se P rod ukt ivk räfte für die abse hba re Zukunft sinnvolle Arbeit 
fü r a lle Arbe itsfä higen ennöglichen. oder führen sie nur dem 
.. Ende dPr ArbC'i tsgesellschaft·· en tgegen: m üssen sich die kom­
mendPn GC'nPrationen auf Pin sinnvolles Leben ohne sinnvo lle 
Arbei t - Berufsarbei t - eins te llen? :Vlüssen wi r der Arbeit einen 
ande ren \\ ert geben a ls den. den sie für a lle früh eren Menschen­
genera tionen ha tte? F ühren die technologische n W andlungen zu 
einer Sinnentleeru ng. zu e iner Verarmung der Lnhalte un d Funk­
tionen der Arbeit? Füh ren sie uns in die Gefan genschaft anony­
mer. immer komplizie rte rer. imm er weniger durchschaubarer , 
vom einze lnen beeinflußbarer technologischer und organisa tori-
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sch er Strukturen ; ve rengen sie unsere Freiheitsräume in der Ar­
beitswelt. so da ß der Mensch , technisch verursacht, in der Arbeit 
immer mehr ,,außer sich·· und nur in der Freizeit .. bei sich "' ist? 
{Mm'.rl 
Verun sich ert di e technisierte Umwelt, rillt der wir uns m ehr und 
m ehr umgeben , unsere Lebenswnstände nicht in höherem 
M aß e, a ls sie unsere Bequemlichkeiten vermehrt? Zwingt sie uns 
ni cht in Lebensrhythmen , die der m enschlichen Natur nicht ge­
mäß sind ? M acht sie nicht endgültig offenbar , da ß „unsere See­
len in dem M aße verdorben worden, wie unsere 'vVissenschaften 
und Künste der Vollkommenheit entgegengingen "? {Voltaire} 
Wird die kün stlich gebaute Umwelt uns m ehr und m ehr den Zu­
gang zur ursprünglichen Natur versperren , ode r werd en wir es 
vermöge n. a uf der Grundlage unserer Einsichten und H altungen 
unser Verh ä ltni s zLu· Natur zu verbessern , verbessert künftigen 
Generation en zu überlassen? 
Diese Fragen sind a llzu verständli ch , denn eines ist uns immer 
deutli ch er bewu ßt geworden: Die wissenschaftlich-technische 
Revolution ist di e bislang tiefste Zäsur in der Entwicklung der 
Produktivkräfte . Si e bringt eine einzigartige Umbruchsituation 
h ervor, die sich in ähnlicher Tragweite wohl auch künftig nicht 
wiederholen kann . Sie verändert die Weltsituation , die Haltungs­
situation des Menschen auf eine fundam entale Art und Weise. 
Unverkennbar ist die T endenz der wissensch aftli ch-technischen 
Revolution zur universellen revolutionären Umgestaltung der ma­
teriell-gegenständlichen Existenz- und Entwicklungsbedingun­
gen der G esellschaft. Dies bedeute t, da ß alle Bereiche, Kompo­
nenten , Elem ente und Faktoren, die in den Prozeß der Auseinan­
derse tzung des Me nsch en mit der Natur überh aupt einbezogen 
werden können, au ch wirklich zum F eld praktischer m enschli­
cher T ä tigkeit werden , und manch e von ihnen zum ersten Male: 
Alle gegenständlichen Elem ente der Produktivkräfte - Arbeits­
mitte l, Arbeitsgegenstände, technologisch e Verfahren und Ener­
giequell en - werden in einem M a ße, wi e dies in keiner techni­
sche n Umwälzung früherer Zeiten der F a ll war, grundlegend ver ­
ändert. 
Alle grundlegende n Bereich e der äußeren Natur werden in den 
Prozeß der Entwicklung der Produktivkräfte e inbezogen. \tVaren 
bislang die Erdrinde . die Erdoberfläche und die unteren Schich­
te n de r Atmosphäre das vornehmliche Wirkungsfeld des M en­
schen in seiner Auseinandersetzung mit der Natur, so kommen 
im Prozeß der wi ssenscha ftli ch-technisch en Revolution sowohl 
der Kosm os wie a uch der Mikrokosm os -die Welt der Atome und 
Elementa11eil ch en, di e Kristallstrukturen von W erkstoffen und 
auch die Mikrostrukturen der L ebewesen - hinzu . 
Alle grundlegenden Bewegungsformen der Natur werden in den 
Entwicklungsprozeß der Produktivkräfte e inbezogen. 
H eute sind wir an e inem Punkt angelangt , da wir n eben den hö­
heren phys ik ali sch en (nichtmech anischen) und ch emischen Be ­
wegungsform en der M aterie die dritte, höch ste und letzte Gruppe 
von Bewegungsform en der M aterie, die es in der Natur gibt - die 
leben de Ma te ri e - , wissenschaftlich und technologisch in breiter 
Front e rschließen. Ohne Zweife l ist dies eine qua lita tiv neu e Di­
m ension in der Auseinandersetzung des Me nsche n mit der atur. 
Von den drei grundlegenden Komponenten , deren Umfornrnng 
der a llgem eine lnhalt jed er Produktion ist - Stoff, Energie, Infor­
m ation - , waren bi sh er vornehmlich die beiden ersten G egen­
sta nd des Fortschritts in der T echnik. Die auf die industrielle Re ­
volution zurückgeh ende Maschinerie war vornelunlich eine en er­
gie - und stoffumformende T echnik. Ln Prozeß der wissensch aft­
lich-technisch en Revolution wird die Ressource „Information" 
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system atisch technologisch e rschlossen; der von ihr hervorge­
brachte Techniktyp geht von der informationsverarbeitenden 
T echnik aus. ln Verbindung mit de r ene rgie- nnd stoffumform en­
den T echnik führt sie wr zunehm end fl exiblen und komplexe n 
Autom ati sierung der Produktion; sie führt aber auch-z. B. in Ge­
stalt von rechnerges tützten Bildschirmarbeitsplätzen - zu Arbeits­
prozessen , deren direktes Ergebnis wiederum lnformationen sind 
(Forschung und Entwi cklung, Projektierung, Konstruktion, Lei­
tung, Verwaltung und anderem ). 
Mit der beginnenden massenh aften T echni sierung geistiger Tä­
tigkeiten - und zwar in allen ihTen wesentli chen Komponenten: 
G ewinnung, Übertragung, Speicherung und logische Verknüp­
fung von Informationen - werden nun beide Grundfunktionen 
menschlicher Arbeit techni sierbar , vervielfacht der Men sc h mit 
Hilfe der T echnik nicht m ehr nur sein e Körperkräfte, sond ern zu­
n ehmend auch seine G eisteskräfte . 
Es ist eine gewisse T endenz der Vollendung des Abschlusses 
grundlegender Linien der T echnikentwicklung erk ennbar, so ­
weit sie die Einbeziehung immer neuer Rä ume, Komponenten, 
Faktoren und Elem ente in den Prozeß der Auseinandersetzung 
des M enschen mit der Natur betreffen. Noch wichtiger aber sind 
qualitativ n eue Ausgangspunkte dieses Prozesses, die durch di e 
„Tiefenwirkungen", di e qu a litativen Dimensionen de r wi ssen­
schaftlich-technisch en Revolution, verursacht werden. 
Mit der wissenschaftli ch-technischen Hevolulion we rden fund a ­
m entale mate riell -gegenständliche Existenz- und Entwi cklungs­
bedingungen der Gesell schaft durch m enschl iches Wirken ver­
änderbar, gestaltbar, d. h . de r Vera ntwortung des Menschen a n­
vertraut. Hi erzu gehören vor all em: 
e die neu en großen Mögli chkeiten , di e de r wi sse nsch aftli ch­

technisch e Fortschritt für die Lösung de r globalen Mensch­
heitsprobl em e, für die H ebung des mate rie llen und kulture l­
len Lebensnivea us de r Völk e r bi e te t, aber auch die durch di e 
wi ssenschaftli ch-techni sch e Revolution e rstma ls he rvorge­
brachte prakti sche Mögli chkeit, jedwede menschli che Zivili­
sa tion. a ll es Leben auf unse rem Plane ten zu vernichten; 

e die grun~l egende Veränderung der ökologischen Situation, 
die den Ubergang von einer stark extensiv geprägten Bez ie­
hung zwischen Produktion und Stoffentnahme aus de r Natur 
zu ein e r fortschreitend intensiven Reproduktion de r Naturpo­
tentiale, zu geschlossenen Stoffkreisläufen. zu fortschreitender 
Verwandlung von Abprodukten in verwertbaren Rohstoff e r­
ford ert. Oie wissenschaftlich-technisch e Revolution ist nicht 
so sehr Ursache der Verschärfung de r ökologischen Situa ti on 
- diese ist auf forts chreite nde Industrialisie rung, auf in sbeson­
dere durch imperiali stisch e Rüstungspolitik forcierten Raub­
bau an Natmstoffen und ihre sinnlose Verschwendung und 
auf die von der industriell en Tradition überkommene T echno­
logie zurückzuführen - als vie lmehr cbe Voraussetzung für di e 
Bewältigung der heutigen ökologischen Situation. für die Ab­
kopplung der Entwicklung der Stoffentnahme aus der Natur 
vom Wachstum der Produktion; 

e die qualitativ n eue Dimen sion in der Auseinand ersetzung des 
M enschen mit der Natur, d.ie mit der Entzifferung des Codes 
der Erbinformation, mit den Fortschritten der Gentechnik , 
entstand , d . h . die M öglichkeit der direkten, a uf ,.konstru­
ie rendem Wege" erfolgenden Veränderung von Lebewesen; 

e die beginnende m assenhafte T echnisierung geistiger T ä tig ­
keit- genauer und richtiger : die Umsetzung geistiger ATbeits­
funktionen des Menschen in Funktionen technischer Sv­
steme. Sie führt ZUT tiefgreife ndsten revolutionären Umwil­
zung im Gesamtsystem der Produktivkräfte , weil sie die geisti­
gen Kräfte des Menschen vervielfacht. über diejenigen Gei­
steskräfte hinaus erweitert, die dem M enschen a ls Naturwesen 
eigen sind , und dies in ständig steigendem Maße. Die geistige 
Komponente menschlicher Arbeit aber ist das wichtigste Mo­
ment im Ensemble der spezifisch en Gattungseigenschaften 
des Menschen. Seine von nun a n durch den Fortschritt de r 
T echnik sich bes tändig erweiternde Fähigkeit, in immer ge­
ringerer Zeit und mit wachsender Präzis ion ra tionale Verhal­
tenss trategien zu en twerfen und zu verwirklichen, Informatio­
n en zu gewinnen, zu bewerten , zu übertragen. zu speichern 
tmd logisch zu verknüpfen. muß natürlich zum Ausgangs­
punkt füT eine völlig neuartige Dynamik in der Entwicklung 
der Produktivhaft m enschlicher ATbeit, in der bewußten Aus­
einandersetzung des Menschen m.it der Natm werden. 
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Diese beginnende. sc hn e ll voranscl1 reit end e und massenhafte 
Techni sierung ge istiger Arbeit ist der Kernprozd3 der wissen­
schaftli ch-tec hnisc hen Revo luti on. Sie hat die tiC'fsten Wirkun­
gen auf die Herausbildung e ines neuen Teclmikt.vps, der vo r a l­
lem se hr eng mit der Automa ti sierung verbu nd en ist. a uf die Her­
ausbildung e ine r neuen techn ologisc hen Produkti onsweise. auf 
die .,Umwälzung der gese ll sc haftli chen BNricbsweise". wie Ma rx 
dies analog für die indu strie ll e Revo lution des 18./ 19 . .Jh. fes t­
ste llte und die vor a ll em in der Entwicklung zu einer Art von Fa­
brik kulminie rt. Di ese Prozesse verändern am kräftigsten und di­
rektes ten die Beziehung zwischen Mensch und T echnik im Ar­
be itsprozeß. 
Die wi ssensc ha ftli ch-techni sch e Revolution ha t e in e sehr ti efe 
Wirkung auf die gese llscha ftli chen E ntwi ck lungsprozesse. Sie 
schafft ei n qualitativ neues Bezugssys tem für di e Auseinanderset­
zung wie für di e Koopera ti on zwi sc hen den heut e ex istie rend en 
gesellschaftlichen Ordnungen. Imm er mehr werden die Men ­
sch en in a ll er W elt die gese ll schaftli chen Ordnunge n danach be­
urte ilen , wi e sie die großen Potenzen de r m odernen Produktiv­
kräfte in den Dienst der Bere iche rung menschlichen Lebens zu 
stellen vermöge n. Immer m ehr werden sie auch danach fragen , 
wi e vorbildhaJt sie um di e Lösung de r g loba len Fragen de r 
Menschh e it ringen , wie be reit und fähig sie sind, auf di ese Dia ­
leklik von Auseinand ersetzung und Koopera tion zwi schen Lä n­
de rn ve rschi edene r Gesellschaftsordnung auf dem Fe ld e von 
WissenschaJt und T echnik e inzugehen. Und vor a ll em na türli ch 
wird ihr Urt e il übe r die Gesellschaftssysteme davo n bestimmt. 
wie diese sich in der ent scl1eidenden McnschlH'it sfragt·. der Fes ti­
g ung des Frie dens un d de r Abrüstung, VC'dialtcn. 
Die Fragen d anach , worin das gese ll schaftli che, sozia le Wesen 
der gegenwärtigen wiss('nschaftlich - technischen Revoluti on be­
steht , nach de r soz ialC'n Ve rtriigli chke it dC'r modenH' n l'rnclukti v­
kräfte mit den Gcsellschaftsverhiiltnisscn des Kapita li sm us t· in c r­
seits und des Sozialismns a nd e re rseits, nach ihren Konseque nzen 
für politische Mora l und politi sc he Strategie ge hören zu den 
wichtigsten we ltan sc hauli chen , politi schen, gC'is tig-kultmc ll en 
Fragen der Gegenwart. Di e Antworten auf diese F ragen liegen 
des halb nicht so e infach a uf der Hand , weil zwischen der Um wä l­
zung de r Produkti vkrii ft e durch die wi ssenschaftli ch-t echni sche 
Revolution und der Umwiilzung von gesc ll sc hahlichen Verhält­
nissen sehr komplizierte Beziehungen bestehen. Die wi ssen­
schaftli ch-technische Revolution began n und entwi ckelte sich 
unte r sehr verschiedenen Gesellschaftsverhältnissen. Und die ka­
pitalisti sc he Gesellschaft erweist sich in der Lage. kräftige sozia le 
Triebkräfte h ervorzubringen, die einen weiteren Vonnarsch der 
wissenschaftli ch-techni schen Revolution bewirken. Von daher 
kommen dann auch mitunter man che Überlegu ngen. daß die 
wi ssenschaftli ch-techni sche Revo luti on e ine geringere ,.sozial­
ökonomische Verbindlichkeit" aufweise als zum Beispi el die in­
dustrie lle Revolution des 18./19. Jahrhunderts. die den kapitali­
stischen Produktionsverhältnissen mit e lementa rer VVucht Ba hn 
brach . In Wa hrheit sind die sozialen Konsequenzen der wissen­
schaftlich-technisch en Revo lution von eine r unverg leichlichen 
historischen Tragwei te, wenn sie auch an der Oberfläche nicht 
immf'r so rl Pntlirh zutage treten. 
Nicht nm das Nachdenken über die künftigen gesellschaftlichen 
Wirkungen der wissenschaftlich-technischen Revolution, son­
dern a uch e in tiefes Verständnis der sich heute vollziehenden ge­
se llschaftlichen Prozesse, und zwar in a llen Bereichen des gesell ­
schaftlichen Lebens, sowohl auf dem F e lde der Ökonomie. 
sozialstruktmeller Veränderungen wie de r geistig-kulture llen 
Ent~vicklung, führt zwangsläufig zu der Frage: Gibt es neben dem 
natuTwissenschaftli ch-technischen nicht auch einen ti efen sozial­
ökonomischen fllhall der wissenschaftlich-technischen Revolu­
tion? 
Wissenschaft und T echnik folgen nicht eigenen Zielen und 
Zwecken, und die Triebkräfte, die ihre Entwicklung bewirken . 
sind auch nicht aus ihnen selbst. allein aus allgemein-mensch li­
cher Neugier zum Beispiel zu erk lären . Ziele . Zwecke und soziale 
Triebkräfte von Wissensch aft und Technik e rwachsen vor allem 
aus dem Svstem ökonom.ischer Interessen . und zwar vor allem aus 
den lnter~ssen derjenigen, denen die P roduktionsmittel - und 
hierzu gehört auch sehr aufwendige Forschungstechnik - gehö­
ren. Die herrschenden Produktionsverhältnisse haben eine sehr 
kräftige Wirkung auch auf die Ausgestaltung technische r L ösun ­
gen , am deutlichsten erkennbar in den technischen Modifikatio-
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ne n. di e besond e rs eng mit de n Inha lte n und Bedingu ngen de r 
Arbl' it vc rb11ndcn sind . Nicht se ile n sind z .B . be i aus westli che n 
Lä nd l' rn importie rt e n techni schen Anl agen z11 sä tzli che Inves ti­
tione n e rfo rd e rli ch . damit diese Anlagen un sere n sozia le n Anfo r­
derungen genügen. 
Oi e " issC' nschaftli ch-t echnische Revoluti on is t das gese tzm äß ige 
Ergebni s d C' r Entwi cklung ckr Produkti vkrä fte se lbst. d. h. des 
E nt ste hens. S ich- E nt fa lte ns von vVid ersprii che n im P rozeß der 
Amcin a nd e rse tzung des M e nsche n mit de r Natur. ckre n Lösung 
nur durch qu a litative \\'andlunge n in den Produkti vkräften , 
durch den Fort schritt de r T echnik. mögli ch ist. Oi <' wesentli ch e 
Ursac he dl'r Aut om a ti sierung beste ht darin . da ß di e bes tändig 
wac hsend e n Anford e runge n an Geschwindig ke it. Präz ision der 
Lnfo rma tionsverarbe itung zum Zwec ke de r S te ue ru ng techno lo­
gisc hl' r P rozC'sse . die wachsend e Za hl g le ichze itig zu ste uernd er 
und zu reg<' lnd e r Parame ter das m e nschliche Reaktionsvermö­
gen zu übe rste igen beginne n . Würde n die vo rne hmli ch geistigen 
Funkti one n ciC'r S te ue rung techn ologischer Vorgänge dem iVle n ­
schc n nicht a bgenomm en . würde n sie nicht de n techni sche n Sy­
ste m e n übe rtragen. liefe die technische Entwi ck lung einem Tot­
punkt cntg<'gen. Tre te n solche Wid crspriiche in der Entwicklung 
der Produkti vkräfte a uf. wird ihre Bewä ltig ung zur notwendigen 
Beding ung unte r kapita li sti schen Produktionsverh ältni ssen bzw. 
für die " C' ite rc Verwirklichung de r spezifi sche n Zie le de r Produk­
ti on in jedwede r G esell schaftsordnung. Di es bede utet a uch. daß 
dil' wi ssl' nschaftli ch-tcchni sc hC' R<' vo luti on C' in we ltwe iter Prozeß 
ist. der sich in e t11<1 g le ichen Ri chtunge n. in g lei chem zeitliche n 
Rln1l11m1s int l' rnationa l vollzieht und für jedes La nd. na m e ntlich 
im " irt ,;dia ftlidwn \ \ "e ttslre it de r S\'stc mc. o bjek ti,~e rte M aß­
stii lw se tzt. \ orstC' ll11ngen vo n e in e r .,e igenen. eine r sozialisti ­
schen 11 issl'nsd1a ftlid1-tcchnisc he n RC"voluti on·· könnten di esen 
Zu sa mmenh a ng nur n· rdunke ln. 
Ist di e 11 iss l'n sd1 aftli ch-teclmi sche HC'1'oluti o n deshalb von ge­
ring!'rer .. >ozia liikonomi scher \'e rbindli chkcir·, wie di es mitunte r 
zn hiirl' n ist1 \ \ il' kii nnt <' sie di es se in a nges ichts de r T a tsache . 
da!\ sil' ohn e jt'den Z" eife l die tiefste Z äs ur in de r Ent11~cklung 
de r l'roduktivkrii ft <' ve rursacht ~ Gerade die moderne n Produk­
ti1·krii ft e sind nicht pa»iv. ni cht .. spra chlos ··. 
Si1· C' rforcl l' rn in ihre r Konseque nz G ese ll schaftsve rhältni sse. die 
di ese Produklivkrii ft e un e ingeschrän kt in de n Oi<'n st des Men­
sche n stc ll C' n 11nd l' in cn a usschli e flli ch h11ma ni sti sche n G ebrau ch 
rn n \ \ issensd rn ft un d T echnik ge11 ä hrl eiste n . die gesamtgesell­
:;d1a ftlidt <' Re" u ßthe it. e ine n .. assoz ii erte n \"e rsta nd ·'. e ine ge ­
sa ntt\\ irtsc ha ftli che \ enrnnft e inschließen . di C' e ine wirkli ch e 
De mokra li sit•ru ng a ll N Prozesse des 11 isse nschaftli ch-techni ­
schl'n Fort>c h ritt ,; l' rmögliche n . 
IJi!' kons1·qn <' n te hum a ni sti sche Ori e nt ie rung des wi ssen sch aft­
lic h-t cd llli >c hcn Fort schritt s 1·erl angt . dafl 11 ir un s entschi ede n 
\ O ll 1na 11 che n a lt l' n Sprii che n trC' nnen. di l' fiir friih e re Z e ite n ihre 
Hi cht igk1·it gt· ha bt ha ben mögen . die kiinftig a be r e infach ni cht 
g<' lt e n diirfe tt. Das g-ilt wm Beispi e l fiird e n Sa tz: \\"as entdeckba r 
und 1·rfindba r isl. 11 ird e ines T ag<'s a uch entd eckt und e rfunde n: 
und tdle>. '"'' l' r f11ndcn und e ntck ckl wurde . wird e ines T ages 
a uch pra kti sch a nge" a nd t we rden . Die genere lle Ambiva le nz de r 
T l'c hni k mu ß iib l' rn un den . in ihre n des truktiven Anwe ndungen 
n• rh indl'rt \\ e rden . das gi lt n ic ht nur fü r die \\"a ffenlec hnik. 
[ s i>t l' in 1·l' rl ii lllid1er soziale r '\Iechan ismu s de r penna ne nte n 
\ onu t>sdia u . B„ 11 l' rtung und Aus lese techni sclwr Ent11·icklun­
g1· n l' rforderl ich g1· 11 orden. der so \\ o hl 11 issse nscha ftli clw wie ad­
ntini,; tratil!' und 11 irt sc hafl liche lns tru me nta ri l' n e rfo rd e rt wi e 
anc h !'i n!' e nt ,;prechendt' po litisch -moralische Kultur. e ine de m o­
kra tisclH· ges1• ll sc ha ftl idH' \ e rslä nd ig ung ii be r \ ora usselzungpn 
u ncl \\ irku ngen t1·c ltn ische r E nt11 icklungen. 
Diese h11m a 11i sti sc he O ri e ntie rung des \\i sse nsc lt aftli ch-techni­
sd tc· 11 Fortsc hritt s mu ll d i<' Fä ltig kC' it der Gese ll sc ha ft e in sc hlie ­
ßen. 11 irtscl1aftli che n - und dam it 11 issenscl1 a ftli ch-tecltni sc he n 
Fort schri tt - in l:k re ichC' rung menschli che n Le be ns umzu11 a n­
de ln und dad urch a uch e inen bestä ndige n \ 'orra t an nützlic he r 
gese ll schaft licl tC'r Arbe it hervo1-wb ri ngen. \ oll beschäftigu ng zu 
garantie rC' 1t. Da ß dies möglich ist. habC' n a llein sozia li stische 
Lä nder bewiC'sen. E ine r ve rn ü nft ig eingeri cht e te n Gese llsch aft 
kann die .\ rbe it nich t a usgehen. 
HierL:u gd1ö rt a uch ei ne grnnd legen de Verä nderung de r Qua litä t 
des \Yi rlscha ft swachstu ms . das immer \\ eniger a uf wachsen de n 
Ve rb rauch von Na turs toff. m ehr u nd mehr auf seiner 11 i rtschaftli ­
che n Vered lung dtLrch kom pliz ie rte Ar be it, a u f geschlossene n 
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S toffkre islä ufe n beruht. der Natur hilft , ihn' kre islä ufe und 
G le ichgewichte wiede r zunehmend a us e ige ne n krii ft e n zu re pro ­
d uzie re n . 
\ \"e ite r gC' ht es um d ie N utzung de r te nd r nzie ll 11 ach sC' nclen J\l ög­
li chJ.. e iten . d ie de r wisse nschaftli ch-teclm ischC' Fo rt sch ritt für die 
Ve rbesse rung der .-\rbeitsinhalte un d -bed ingungen bie te t: An ­
reicherung der Arb"it mit geistig -sch öpfe ri sche n E!em enten . Re­
duzie rung kö rpe rli cher wie psychi sc h-n errn le r Uberbean spru­
chung<' n . ab11 cch slungsreiche re Arbe it. Di e produ ktiven wie die 
huma ne n P ote nzen des wi ssenschaftli ch-tec hni schen Fort­
schritt s ve rl a nge n imm er gebie teri scher , de n M e nsche n. die Ent­
faltun g se ine r sch öpfe ri schen Kräfte, seine Se lbstve rwirklichung 
in der Arbe it. de n M ensche n als zweckse tzend es und ges ta ltendes 
Subje kt , di e Ganzheitlichkeit .. se in e r Fä hig ke ite n und Eigen­
sch aft e n in das Z entrum aller Uberl egungen zu rücken. hi e r vor­
zud e nke n. d. h. eine im vorhinein proj ektie rend e und n icht im 
nachhine in korrigie rende G es ta ltung de r Arbe itsinlrnlle und -be­
ding ungen a nzustre be n. 
Für die Gesa mth e it solcher G ese ll sch aftsve rhä ltni sse . die all dies 
erm öglichC' n und sie als innere obj ekti ve E n twi cklungsbedingun­
gen für di e Entfa ltung der W esen seigenschafte n di eser G esell­
sch aft e in schli eße n. gi bt es seit lan gem nur ein e n Begriff: Sozia ­
lismu s. Di e Gegne r des Sozialismus. die sein e he utigen Entwi ck­
l1mgs probl ern e a ls Symptome seines Ni edergangs a u sge be n . 
frohlo cken zu frLih ; vor allem auch desh alb, we il die kräftigs ten 
gese ll scha ftli che n H erausford erungen de r wi sse nschaftli ch-tech­
ni sche n Revo lutio n noch bevorsteh e n . 
Oi e unve rgleichlich e e lem entar e Wu cht, mit der die wi ssen ­
sch aftli ch-technische Revolution F orderungen an die Beschaf­
fenh e it gese llschaft lich er Beziehungen stellt. wird darin sichtbar. 
daß sie bes timmt e P os tula te für poLtisch es Ve rh alten a ufstellt. 
de nen unbed ingt und weltweit entsproch e n we rde n muß. und de ­
re n N ichte inh a lte n mit dem denkbar h öchste n Stra fm a ß - dem 
Unte rga ng der m e n schli chen Zivilisa tion - bzw. mit a ußeror­
de ntli ch sc hwe re n und möglich e rweise irreve rsible n Sch ä de n für 
das gesamte M e n sch engeschlecht- geahnde t we rd e n würd e. 

Worin ÖL!/3em sich die gesellschaftlichen, sozialen Kollsequenzen 
der wissensclwftlich-technischen Revolution praklisch-politisch J 
l. De r 11-i chLigs le Be itrag , den die sozia lislisclte G esellsch aft h e ute 
unübe rsehbar zum M en schheitsfortschritt zu le iste n h a t, besteht 
darin , da ß sie das humanistisch e Pote nti al de r mod erne n Pro ­
dukti vkräfte zielstre big erschlie ße n muß. Dieser Beitrag wär e 
noch grö ße r, wenn es aufgrund der offenkundig geworde nen Tat­
sach e . da ß nicht nur militäri sch e Ausein ande rsetzungen, sondern 
a uch das VVett.rü sle n ke ine VVege sind , um politi sche Zie le zu rea­
li siere n . der M e n schheit gelä nge. dem Rüstungswahn für imme r 
ein Ende zu bere ite n . Die sozia li sti sche Gese ll schaft muß de n 
pra kti sch e n Beweis li efern, da ß de r F ort schritt vo n Wi ssensch a ft 
und T echnik ungehindert durch gese ll schaftli ch e Sch rank e n in 
wirkli che Ber e iche rung m e nschliche n Le be ns umgewa ndelt 11 e r­
de n kann. Wo he r wüßte die M e nschheit son st, da ß die wi ssen­
sch aftli ch-techni sche Revolution kein eswegs, wie bürgerlich e 
Ideologen be haupte n. ein er ihr a ngeblich inn ewohnenden wider ­
sprüchliche n sozia le n Natur wegen zu M assenarbeitslos igkeit. 
Oequa lifik atio n . zur \ 'e runsiche rung me n schlicher Existe nz füh­
re n mu ß:' 
Zu den wi chtigste n p raktisch -politi sche n Aufgaben de r sozialisti­
sch e n Gese ll scha ft gehört na türlich . ihr lumrnnistisch es W esen 
im m er umfassend er a uch produk livi tä lswirksam zu m ach en. so ­
zia len Fortschritt . sozia le Siche rheit a ls G rundlage überlegener 
sozia le r Trie bkrä ft e zu nutzen. 
\\' esensve n1 a ncltsch aft von Sozialismus und wissen schaftli ch­
tec hn isc he r Revolution bedeute t, daß diese Revo luti on in de n 
Produktivkrä fte n ein in den obj e kti ven Entwicklungs bedingun­
gen un sere r Gesell schaft wirke nde r „ Verbünde te r'' ist. 11ie er 
stä rke r u nd mächtiger gar nicht sein ka nn und wie ihn früh er auf­
ste igende Klassen , sich höher e ntwickelnd e Gesell schafte n n icht 
kann ten . Na türli ch kann m a n solche obje kti ven E ntwicklungs ­
prozesse nich t m oralisierend werte n; a ber denn och ist es sicher 
ri chtig zu sagen: So schwierig die P roble m e sind , d ie un s die 11i s­
sensch aftli ch-tech nisch e Revolution besch e rt - es ist gu t. daß es 
diese Revo luti on gibt. Sie arbeite t unserem Gesellschaft skonzept 
di re kt in die H ände. Natürlich nur in dem IVlaße, wie wi r sie be­
wußt und zie lstre big vo ranbringen , ihre öko no mi sch en und sozia­
len Früchte m ehre n. 
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2. Die Postulate der wissenschaftlich-technischen Hevo lution 
nufi·rl(•gen der Arbeiterbewegung. allen friedliebenden und de­
mokratischen l\räften in den kapitalistischen Liindern e ine politi­
sche \ eran t\\ o rtung ganz neuer :\rt: Es ist prakti sch rin politi­
sche r. sozialer Umgang mit den netten Produkti l'k räfte n u1we r­
zich tbar ge \\ orden. " elcher \\"enigs tens ein iVlinirnum dessen ga ­
ra nti e ren muß. \\ as für e ine sozia lis ti sche Gesellschaft se lbstve r­
stiindli ch . \\escnsgerecht ist und \\Ofür e rst di ese GesellschaJt 
dauerhafte, sichere Grundlagen sc haffe n kann. das aber auch fiir 
die weilNe Existenz der ka pitali sti schen Ct•se llschaft selbst unbe ­
ding t e rforderli ch isl. Da der Kapitali smu s e ine rabiate, e ine .. El­
le nboge ngese ll sc ha ft '· ist. muß die de mokra ti sc he Aktivität der 
M assen diese soz ia le Natur des Kapita ls ziige ln und dafiir stabile 
politische Garanti e n e rzwinge n. Und g le ic hze itig bleibt d as 
Marx sc he v\'ort \\ ahr: „Die Gesellschaft findet nun e inmal ni cht 
ihr Gle ichgewicht. bi s sie sich um die Sonne der Arbei t dreht··. 
3 . Di e e le menta re Wucht der gese ll scl1aft spo liti sc hen Ko nse­
quenzen der wissenschaftlich-technischen Hevoluti on ist so groß . 
daß sie selbst die lnte resse nlage der Herrsc he nden in der kapitali­
stiscl1en vVe lt in e iner gewi ssen v\'e ise l'e riindert : auch sie wären 
durch e ine n ne uen Weltbrand. durch ökologische Ka tas trophe n 
ni cht we niger bedroht a ls alle a ndt·re n Erdenbewohner. Vo1i 

dorther ergeben sic h objektiv 1w ue \Jotw(•ndigkeiten und M ög­
li chk ei ten . die i\useina nde rse tztrng zwisl'he n den Gesellschafts­
ordnungen rnil Ele m e nt en ei nes positiven \ \ ettstreits. (' in er fiir 
a ll e S<'il!'n frncl1tb a ren Koopera tion ZU l'l'rbindt'n. Offenba r \\"ird 
diesl' vc riinde rte Interessen lage a uch des Vlon opo lk ap ital s nur im 
Zusa mmenwirke n mit l'itwr stark e n dl'mokrati scl 1l'n Aktil'it ii t 
der Volksmassen. ni cht wktzt mit dl'r \ orbild" irkttng dt·s Sozia­
li smu s un sere v\ elt sichl'rer m ac ll('n . 
I·. IJie grollen iiko 110111i sc!te11 und sozialen Potenlial l' der wissl'n­
sc haftli ch-tl'chni schl'n Revo lution 111acl1t•n <·s rnüg lich 11nd erfor­
dern im1nerge bielcri sche r. dl'n Kampf gl'gcn l lungl' r ttnd Unte r­
t•ntwickl1111g in dl'r V\ 'l'lt l'nergisc!t z11 i"iihren ; l'S könnten hier 
g rofll' Fort sc hrillt ' in relativ kurze r Ze il l' rn•icl1t Wl'rdl'n . Wl'1111 die 
wi sse nscl1aftli c!t-1<·cltni sche Hl'volution ni<"ht mt·hr als IJl' struk­
livkraft. so ndern aussclt!iefllich als Produktivkral"I politi sch g<' ­
ntttzt wird. 
Bei a lll'r IJilTl' re nziertlwit dl'r techni scltt·n und gl'sl' ll schaftli chen 
Entwickl11ngen wird immer sichtbarer: Dit· modl'rnen Produktil'­
kräfte wrlangl'n gebieterisch. dall die m e nschli che Vern1mft. die 
solche v\ 11nde rwerkl' der Tec hnik hervorbring t. sielt a uch als fii­
hig l'nwist, di<' pnlitischl'n, sozialen ttnd g<'istig-kultttrl'llc11 Ver­
hiiltniss!' verniinftig, me11 schenwiirdig 211 g1·s tnltl'n. 
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